
- Über soziale, politische, ideologische und weltanschauliche Unterschiede 
und Gegensätze hinweg wächst der Kreis der Menschen, Organisationen, Par
teien, Regierungen und Staaten, die dafür aktiv eintreten, ihr Einfluß wird im
mer spürbarer.

In Ost und West sehen immer mehr Menschen ein:
Friede und Sicherheit im Nuklearzeitalter können nicht mit immer mehr und 

perfekteren militärischen Mitteln, sondern dauerhaft allein durch politisches 
Handeln erreicht werden. Nicht die Qualität der Waffen, sondern die Qualität 
der Politik entscheidet über Sicherheit und Stabilität in der Welt. Dieser Ein
sicht zum Durchbruch zu verhelfen, sie in praktische Politik umzusetzen, be
darf es des Engagements aller Menschen.

2. Friede kann heute nicht mehr gegeneinander errüstet, sondern nur noch 
miteinander vereinbart werden. Daher muß gemeinsame und gleiche Sicherheit 
für alle organisiert werden. Dies verlangt, daß jede Seite die legitimen Sicher
heitsinteressen der jeweils anderen Seite mit bedenkt und respektiert. Nur so 
können Dialog, Rüstungskontrollverhandlungen und konkrete Friedens- und 
Abrüstungsinitiativen vorankommen. Dabei muß jede Seite der anderen das 
gleiche Maß an Sicherheit zubilligen, das sie für sich selbst in Anspruch nimmt.

Ein wirksames und dauerhaftes System internationaler Sicherheit muß nicht 
nur den militärischen, sondern auch den politischen, den wirtschaftlichen und 
den humanitären Bereich umfassen. Denn Abrüstung, Dialog und Vertrauens
bildung, die Errichtung einer gerechten Weltwirtschaftsordnung und das ge
meinsame Herangehen an globale Probleme, internationale Zusammenarbeit 
zur Überwindung des Hungers fordern sich wechselseitig.

Die Konzepte der friedlichen Koexistenz und der gemeinsamen Sicherheit 
beruhen heute gleichermaßen auf diesen Erkenntnissen.

3. Ein politisches Denken und Handeln in den internationalen Beziehungen, 
das der neuartigen Bedrohung der Menschheit angemessen ist, muß vor allem 
dadurch gekennzeichnet sein, daß es
- die Bannung der nuklearen Gefahr,
- die Sicherung des Lebens und die Gewährleistung eines menschenwürdigen 
Daseins für alle,
- die Erhaltung der Biosphäre und die Überwindung der ökologischen Krise,
- die Bekämpfung des Hungers, den Abbau der Verschuldung und der wirt
schaftlichen Not in den Entwicklungsländern
als gemeinsame Menschheitsaufgabe versteht und anerkennt, die im gemeinsa
men Interesse aller Menschen gemeinsam angepackt werden müssen.

Ziel eines solchen politischen Denkens und Handelns ist eine stabile und 
dauerhafte Friedensordnung in Europa und in der Welt, die den Krieg als Mittel 
der Politik ausschließt, den Einsatz militärischer Gewaltmittel - solange sie 
noch nicht beseitigt sind - verhindert, Konflikte zwischen den Staaten auf der
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